
schätzt, dass so etwas in Zukunft 
öfter vorkommen werde. Damit 
liegen die Vorteile des Gaska-
mera-Einsatzes für den Betreiber 
klar auf der Hand: Ohne gro-
ßen technischen Aufwand kann 
er Methan-Schlupflöcher schnell 
und während des laufenden Be-
triebes ans Licht bringen. Sowohl 
Neuanlagen nach Inbetriebnah-
me als auch alte Anlagen können 
überprüft werden. Das hilft, ge-
zielt zu reparieren. Das Risiko, 
das von Gas führenden Systemen 
ausgeht, kann minimiert werden. 
Über das Schließen solcher Ver-
lustquellen werden die Effizienz 
und Wirtschaftlichkeit des An-
lagenbetriebes gesteigert sowie 
gleichzeitig der Umweltschutz 
verbessert. 

Vier Kamerasysteme  
in Deutschland

Mittlerweile gibt es in Deutsch-
land vier Kamerasysteme für di-
ese Anwendung. „Alle stammen 
aus den USA, wo sie im militä-
rischen Bereich eingesetzt wur-
den“, so Neitzel. Die Kamera für 

die Systemtechnik Weser-Ems 
wurde erst nach achtmonatiger 
Vorprüfung verkauft. Für stolze 
100.000 €. 

Fazit

Die Gaskamera macht Leckagen 
auch in Bereichen sichtbar, die 
mit anderen Geräten, wie zum 
Beispiel Gasspürgeräten, nicht 
mehr gut zu erreichen sind. 
Das Bild auf dem Display zeigt 
in Echtzeit austretendes Methan 
an und kann in Videosequenzen 
abgespeichert werden. So lassen 
sich die Verhältnisse auf der An-
lage gut dokumentieren.

Für einen Einsatz der Gas-
kamera muss der Betreiber ab 
600 € pro Anlage rechnen. Ei-
ne Überprüfung dauert je nach 
Anzahl der Leckagen bis zu zwei 
Stunden.

Weitere Einsatzmöglichkeiten 
finden sich bei der Überprüfung 
von Gasleitungen und gasfüh-
renden Systemen, Tankschiffen 
oder Petrochemischen Anlagen 
und deren Bauteilen und Pro-
duktionsketten.� Edith Kahnt-Ralle

Seit dem Frühjahr 2010 ist Ha-
gen Marx vom Ing.-Büro Marx 
aus Andernach bundesweit 
mit der Gaskamera auf Biogas-
anlagen unterwegs. Er setzt 
als Thermografie-Dienstleister 
auf ganzheitliche Diagnostik. 
Seinen Messungen geht ein 
längeres Gespräch mit den 
Betreibern voraus, um sich in 
die Anlage einzudenken und 
keine gasführenden Kompo-
nenten zu übersehen. Die Auf-
merksamkeit gelte außer den 
bekannten Schwachstellen an 
Fermentern und Nachgärern 
auch den eher unverdächtigen 
Anlagenteilen wie Rohren, Ar-
maturen, BHKW, Verdichtern, 
Kondensatschächten, Stütz-
luft und Gasaufbereitungen. 
Neben bekannten Problemen 
wie EX-Schutz, Vergiftungsge-
fahr und Biogasverlust spielt 
auch die Korrosion durch 
austretendes Biogas etwa 

bei erhöhten H2S-Gehalt in 
geschlossenen Räumen eine 
wichtige Rolle. Neben verros-
tendem Stahl zeigt sich beson-
ders häufig eine Korrosion an 
Kupferteilen elektrischer Anla-
gen. Wegen rapide steigender 
Übergangswiderstände kön-
ne es schnell zu Bränden an 
Schaltgeräten in exponierten 
Bereichen kommen. Deshalb 
biete Marx die Gasleckortung 
immer in Verbindung mit ei-
ner zertifizierten Thermogra-
fie der Schaltanlagen gemäß 
VdS-Norm 2860 an, um das 
gesamte Gefährdungspoten-
zial auf der BGA senken zu 
können. 

Seine sonstigen Wärmebild-
kameras nutzt er auch zur Be-
wertung von Motoren, Lagern 
oder Fermenterisolierungen, 
„weshalb ich die gesamte Un-
tersuchung kurz als Biogas-
Monitoring bezeichne.“ pm/rz

Biogas-Monitoring integriert




